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Herbstspaziergänge durch Wiener Parkanlagen.
Von Volkshochschul-Dozent Lehrer Fritz Tisch.

Die Wiener Park- und Gartenanlagen bieten dem Naturfreund
zu jeder Jahreszeit mannigfaltige Reize. Ba ld sind es die wunder-
vollen Blüten, bald die absonderlichen Blätter oder die vielartig ge-
stalteten Früchte unserer Parkgeholze, die Anlaß zum Beobachten und
Nachdenken geben.

Außerordentlich artenreich ist die Wiener Parkf lora. Zumeist
trifft man immer wieder auf die gleichen Arten; aber selbst in ganz
kleinen Anlagen finden sich oft überraschend viele Holzgewächse, Ver-
treter aus allen fünf Erdteilen.

Es möge an dieser ötelle einmal auf die Wiener Parkflora
hingewiesen sein. Wenn auch unter diesen Gewächsen zumeist Aus-
länder vorherrschen, sie gehören nun doch einmal zum Bestände unserer
5tadt, auf öchritt und Tr i t t begegnen wir ihnen und es ist wirklich
der Mühe wert, sich einmal mit diesen Pflanzen, die dein Ichutze
der Wiener Bevölkerung anvertraut sind, näher zu befassen. Gerade
die Parkflora ist es, die dem Naturfreund auch im 5>pätherbjt und
Winter Gelegenheit gibt, seine botanischen Kenntnisse zu ergänzen,
ohne dabei einen Groschen Fahrgeld zu riskieren. Bleiben doch die
Früchte der meisten Holzgewächse den ganzen Winter über erhalten
und bieten so die Möglichkeit, diese Pflanzen auch im laub- und
blütenlosen Zustande zu erkennen.

Den meisten Wienern gut bekannt dürfte wohl der A i l a n t h u s
oder Götterbaum sein (^ i l lmtnui ; ^>3n<.ww5I). Er ist in den meisten
Anlagen, auch auf Plähen und straften anzutreffen. 5>eine großen,
gefiederten Blätter besitzen am Grunde einen Zahn, cm welchem man
leicht den Bauin der A r t nach erkennen kann. Ein weiteres Merk-
mal sind seine Früchte, die in groften braunen Büscheln den ganzen
Winter am Baume verbleiben. 5ie sind eschenähnlich, ein>amig und
geflügelt, öeine Heimat ist China.
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Jahrg. 2t. Heft 6?, 1934.
9elte 3s bei Nr. 15, 2. geile zwischen „folgenden" und „bei" ist das Wort

„nur" einzusehen.
89 geile 3 von oben statt „wie" — „nicht"; bei Nr. 40, 4. geile, statt

„westlichem" — „seitlichem".
90 bel Nr. 43. 3. geile, statt „Waldviertel" - „Weinviertel".
91 bei Nr. 47, 5. geile, statt „ausgeführte" — „angefiihrte".
93 bel Nr. 57, I . gelle, statt „Äldum" - „Mtum".

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



häusigsten wird der Essigbaum (Mu8 t^plnna) mit dem
Ailanthns verwechselt. Ieine Plätter sind gleichfalls gefiedert, färben
sich aber im Herbste blutrot. Häufiger Parkbaum. Die Früchte bilden
Kolben, die dicht rot behaart sind, öowohl der die Blattstiele be-
deckende Haarflaum als auch die krautigen Teile enthalten einen
scharfen öaft. (Name!) öeine Heimat ijt Nordamerika. Gefiederte
Blätter haben ferner folgende Parkbäume: Flügelnuß (pt^roc^r^ll
fraxinitoli'cl). Teilblätter länglich lanzettlich, eschenäbnlich. Die Frucht
ist eine kreiselförmige Nuj^ >nit Zwei Flügeln. Heimat Westnsien,
Kankasien.

Die öchwarznuß (̂ iz>'w>',3 n,'"r?.). ötiel der Blätter drüsen-
haarig. Im Winter findet man die erdapfelgroßen, schwarzen Früchte
unter den Bäumen liegen. Der Kern i>t rauh>chalig und tief gefurcht.
Heimat Nordamerika.

Esche (^i'3xim>8 exc^ iur ) erkenntlich an dem ötamme, welcher
Knollenbildungeu ausweist. Früchte in reichen 5träußen, überhängend.
Einheimisch. Eschenahor,^ (/Xc^r u^^^n<.i()). Blätter unpaarig ge-
fiedert, zu Z —6. öehr häufiger Alleebaum. Heimat Nordamerika.
Die Früchte bilden Hpaltsrüchte, wie bei allein Ahorngewächsen.

Kleinere Teilblättchen als die bisher aufgezählten Arten haben:
Nobinie (kodinici p^euäci^clcicl), im Volksinund als „Akazie"
bezeichnet. Hoerall häufig. Dornig. Blüten ausfallend duftend, Früchte
Hülsen. Interessant ist, daß der Bau>n in der Vraunkohlenzeit in
Europa heimisch war. Im 13. Jahrhundert kam er neuerdings aus
Amerika. Ein Beispiel eines vertriebenen und wiedergekehrten Bauines.

Ahnlich im Habitus die Gleditschie (QlEäitzclim ti'wccM-
llioä), auch Christusdorn genannt. I n Anlagen häufig. An den ge-
drehten, flachen Hülsen leicht erkenntlich. Am ötamme grofte, drei-
spihige Dornen. Fälschlich als das Material der „Dornenkrone" be-
zeichnet. Heimat Nordamerika. Gleichfalls der Nobinie jehr ähnlich
ist der Japanische öchnurbaum (3oplini'5l jiiponic.^). Die Früchte
bilden aber bei diesem Bauin Hülsen, welche zwischen den Hainen
eingeschnürt sind und wie eine Perlenschnur aussehen. Heimat Japan,
überall häufig. Bei uns sehr gern gepflanzt ist die Koelreuterie
(koeli'Eutei'ia plmicullita) mit wechselständigen, doppelt gefiederten
Blättern. Der Baum ist, wenn er Früchte trägt, sehr leicht zu er-
kennen. Die stanitzelartigen brannen Kapseln verbleiben den ganzen
Winter über am Baume. Heimat China.

Auffallend dnrch besonders große Blätter sind: der Trom-
petenbaum (d^talpÄ di^iimiioi<^5). Fast in jeder größeren Anlage
finden wir ein oder das andere Ereinplar. öeiner langen (bis 30 em)
Hülsen halber wird er im Volksmund auch „Virginierbanm" genannt,
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Tatsächlich haben dil.' Früchte eine frappante Ähnlichkeit mit diesen
Zigarren. Blätter herzeiförmig, bis 20 cm. Heimat Nordamerika.
Dem Trompetenbaum im Habitus sehr ähnlich ijt die P a u l o w n i e
(pauloxvnia imper ia ls) . Blätter breitherzförmig, weichhaarig. Früchte
große, aufrechte Kapsel mit kleinen, geflügelten 5amen, Da die
Blüten denen des Fingerhutes gleichen, heißt der Baum im Volks-
mund auch „Fingerhutbaum" Heimat Hapan. I n zahlreichen Arten
sind die A h orne in unseren Anlagen vertreten. W i r finden jolche
mit blutrotem Laub, mit geschlitzten und panaschierten Blättern. Dem
Ahorn ähnliche Blätter besitzt die P l a t a n e (Pl3t3nu8 Aceri-
toliä u. a.). Diese stattlichen Bäume erreichen ein sehr hohes Alter.
Die Früchte baumelu an laugen Ztielen und jind den Kastanien
ähnlich; beim näheren Hinsehen jedoch entpuppen sie sich als Kugeln,
die aus lauter Eiu^elnüßcben bestehen und keine ötacheln besitzen.
Erkenntlich sind oie Bäume an der öchälrinde. Die ötammborke
fällt in großen Platten ab, darunter kommt die neue, lichtgrüne Borke
zum Vorschein. Kleina>ien, Nordamerika. Ve>onders schöne Erem-
plare >ind im Liechtensteinpark zu jehen.

Ein ganz besonderes Intéressé erweckt der G i n g ko bau m
(üin^l<0 bilobcl). Ein Laie würde diesen Baum mit den fächerartigen
Blättern wohl kaum zu den Nadelbäumen rechnen. Und doch ist es
so! Die Früchte sind groß, gelbglün, genießbar. Heimat China, )apan.
A l s einziger ist er uns erhalten geblieben mis dem Altertum der
Erde, als noch öchuppenbäume uu!ere heimatlichen Gefilde bedeckten.

Zierbäume oder öträucher mit rotem Laube lind in unseren An-
lagen noch häufig vertreteu: Notbucbe und B l u t h a s e l , Notsauer -
dorn. I m Herbste leuchtend orangerotes Laub besitzen der weiße Har t -
rie gel und der ö p i n d e l b a u m. Ersterer trägt weifte Beeren, oer
öpindelbaum dagegen vierteilige rote Früchte, welche a>5 „Pfcffen-
käppchen" bezeichnet werden. Giftverdächtig! Weifte Beeren trägt aucb
die öchneebeere (3^mp80i ic5! pui^ > ci'^mnZsl). Die Früchte bleiben
den ganzen Winter über am Strauche.

Außer dem weißen Hartriegel ((^()i'Nl.i8 cllbcl) Koinint in unseren
Aulagen noch eine A r t mit panaschierten Blättern vor, weiß ge-
bändert. Ferner der rote H a r t r i e g e l ((^0>'Mi5 ^lin^uinEc») mit
schwarzen Beeren in Dolden und der gelbe H a r t r i e g e l ((^M'nuk
M38) mit roten, kirschenähnlichen Früchten, die als „D i rnd ln " be-
kannt sind. Er ist uorblütig und ist einer der erjlen Parkblüher. An
den spindelförmigen, holzigen Kavfelfrüchten ist auch im Winter noch
unser Fl iederstrauch (äyl in^Ä vulAZriä) zu erkennen. Weit un-
beachteter dagegen bleibt um diese Zeit die im Frühjahr so bewunderte
Forsy th ie (^0l'3)stliw v>lii.il85imc> u. a.). Aus den schönen gelben
Glochenblüten sind unscheinbare Kaoselfrüchte geworden. Der Strauch
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ist nach dem englischen Botaniker Forsu,the benannt, öeine Heimat

ist China. I m )s . Jahrhundert wurde er zu uns verpflanzt.

A m prächtigsten und beliebtesten aber sind die zahlreichen I ier-

obstarten, die gerade in letzter Zeit in großer Zahl aus Japan und

China eingeführt wurden. Freilich bieten sie im Frühjahr, im vollen

Blütenschmuck, den schönsten Anblick. Von der dunkelrot blühenden

japanischen Gu i t t e bis Zu den reinweißen Blüten der japanischen

Sauerkirsche findet man alle Nuancen vertreten, öuät im Herbste

blüht in den Anlagen ein Ztrauch mit sliederähnlichen Blüten. Beim

ersten Anblick glaubt man ein Wunder zu sehen, so täuschend ähnlich

sind die violetten Blüten denen des Flieders. Es ist die Buddler ia

aus Gstasien mit länglichen, unten silberweiß behaarten Blättern.

Von den immergrünen Holzgewächsen in unseren Anlagen seien

einige M a g n o l i e n a r t e n sowie die kaukasische Alpenrose mit

azaleenartigen, prächtigen großen Blüten erwähnt.

Mögen diese Heilen Anregung geben, unsere Wiener Anlagen

auch im Winter zu besuchen, es ist ein eigener Neiz, auch in dieser

Jahreszeit Botanikstudien zu betreiben.

Naturkunde.
Kleine Nachrichten.

Vom Wiener Aquarium ). Tin Besuch der biologischen Versuchsanstalt im
Prater bietet eine Fülle sehenswerter Alisschnitte aus der Tier- und Pflanzen-
welt. ?n der Vorhalle des Gebäudes wird in vier groften Acnia-Terrarien „Wien
als Kreuzun g s punk t der europäischen Faunen und F lo reu" zur Dar-
stellung gebracht, nnd zwar: Wie 'n-^ Iord: Guell im Laubwald (Laubfrosch, Feuer-
salamander, Farne). W i e n - 5 ü d i Wasserarmer Karst (5>maragdeidechse, Fett-
pflanzen, Immergrün). Wien-Gst: Bruch und 5tepve (Sumpfschildkröte, Ringel-
natter, Laubfrosch, Iwergiris), Wien-West : Halde mit Rieselwasser (Mohren-
salamander, Alpenpflanzen).

Außerdem gibt ein Behälter eine Übersicht über die Insektenwclt, ein anderer
zeigt die für Wien besonders typischen Arten (glatte Natter, großes Nachtpfauen-
auge, wildes Geistblntt). I n der Halle und im vorderen Dunkelgang der Anstalt
ist das „ B i o - M u s e u m " aufgestellt, das die entwicklungsmechanischen Ergebnisse
und Zammlungen der biologischen Versuchsanstalt dem Beschauer vors Auge führt:
Fortpflanzung, Eientwicklung, Misibildnng, Artwandlung, Wachstum, Ausübung,
Geschlecht, Wiedererzeugung, Vererbung, Lebensznstnnde.

I m vorderen Dunkelgang sind mechanische Aquarien und Aqun°Terrarieu
zu sehen. Schweben im Wasser (Plankton): niedere Krebse, Algen. 3üf»-
wnsserboden (Grund): 5chlammpeizger, öteinbeiher, Erundeln, Koppe. E in-
wanderer (Gäste): Zonnenbarsche, Katzenwelsc. Meeresk le in t i e re (Riffe und
Tiefe): 5>eerosen, Krabben, Seeigel, ^eesierne, Zeenelken, Z t randt ie re (Flach-
meere): ötrondkrabben, Meerschnerl?l,'n, Garnele, Einsiedler. Hinterwässer der
Tropen (Bnks): jnnges Krokodil, Goldnattern, Hornfrosch, Wnsserschlangen,
Clichliden.

^) 5iehe die Notiz in Heft 5 dieses Jahrganges.
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